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«Sie werden sich vielleichtfragen, wer ich dennsei. Nun, ich bin
Reto Braun von der ABC-Versicherung!»

«Diese Tabletten, die er Schneewittchen verkaufte, seien gar
nicht Beruhigungs-, sondern Schlafpillen gewesen, behauptet
der Apotheker! »
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«Geschichten, die das Leben schrieb»

Der zurechtgerückte
Haussegen

n einer scheinbar
glücklichen Familie lebten
drei Kinder, zwei Mädchen
und ein Bub. Sie besassen
eigentlich alles, was man
zum unbeschwerten Jungsein

braucht: Gesunde Glieder,

einen Haufen
Spielsachen, lustige Kollegen,
schnelle Rollschuhe und
genügend Auslauf, «um die
Aggressionen loszuwerden»,
wie sie manchmal altklug
kauderwelschten.

Doch eines hatten sie leider
nicht, und das vermissten sie
bitterlich, nämlich den Frieden

im Haus. Vater und
Mutter stritten sich fast ohne
Unterlass. Wenn die Gattin
beim Kleiderbürsten etwas
allzu forschend in den
Taschen des Hausherrn
herumwühlte, brauste er
jähzornig auf und verwarf
Hände und leichtere
Ziergegenstände, während sie es
ums Verroden nicht ertragen
konnte, dass er beim letzten
Betriebsausflug mit der
Telefonistin Duzis gemacht
hatte.

Die Kinder hatten das
Gefühl, dass der Haussegen
immer schiefer hing. Nach
jedem Krach verzog sich der
Vater wütend in die Beiz,
und die Mutter hing
stundenlang am Telefon, um
allen erreichbaren
Freundinnen ihr jüngstes Leid zu
klagen. Als das älteste Mädchen

dann dahinterkam,
dass das trostbedürftige
Mami nicht mehr nur mit
Freundinnen palaverte,
sondern auch wieder mit einem
alten Schulschatz anbändelte,

ratschlagte es mit seinen
Geschwistern, was da dringlich

zu tun sei. Ein weiteres
Treibenlassen drohte das

Die ersten vier
Nummern sind gratis!
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